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Amtlicher Theil.
Durch Verfügung des Königlichen Kriegsministeriums

vom 17 . d . M . ist Nachstehendes bestimmt :
Intendantur 14. Armeecorps :

Müller , Registratur -Assistent, zum Intendantur-Registrator
ernannt .

Mcht-Nrntlicher Theil.
Unlauterer Wettbewerb.

, Wenn man die Beschlüsse des Reichstags in zweiter
Lesung zu dem Gesetzentwurf über die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbes betrachtet und sich an den hef¬
tigen Widerstand erinnert , auf welchen der dem Entwurf ,
zu Grunde liegende Gedanke bei seiner ersten Veröffent- >
lichung stieß, so wird man über die Geringfügigkeit der
Aendernngen, welche die Vorlage der verbündeten Re¬
gierungen voraussichtlich ftn Reichstage erfahren wird , er¬
staunt sein können . Im Prinzip sind sämmtliche Mittel ,
mit denen man dem unlauteren Wettbewerb zu Leibe
gehen will, zur Annahme gelangt. Man ersieht daraus ,
wie schnell der an sich gesunde Gedanke in den weitesten
Kreisen - Billigung gefunden hat , aber auch wie vortheil-
haft es gewesen ist, die öffentliche Kritik und Sachver¬
ständige vor der endgiltigen Feststellung des Entwurfs zu
hören . Nur zwei Beschlüsse des Reichstags dürften nicht
als zweckmäßig anzusehen sein . Einmal ist es derjenige ,
der die Bestrafung des Verraths von Betriebs - und Ge¬
schäftsgeheimnissen nach der Entlassung aus dem Dienst-
verhältniß aufgehoben hat . Es kann ja nicht geläugnet
werden, daß mit der Formulirung , welche diese Idee in
der Vorlage der verbündeten Regierungen gefunden hatte,
vielleicht auch Mißstände in der praktischen Rechtsprechung
sich herausgebildet hatten, aber dann hätte der Reichstag
doch die Aufgabe gehabt, eine bessere Formulirung zu
suchen. Das ist nicht geschehen, man hat die einfache
Negation vorgezogen . Indessen das Prinzip der Be¬
strafung des Verraths dieser Geheimnisse wird ja nun
voraussichtlich im Gesetze festgelegt werden. Zwischen der
zweiten und dritten Lesung des Entwurfs wird sich eine
Aenderung des Beschlusses nicht herbeiführen lassen , der
Zukunft aber muß es Vorbehalten bleiben , das einmal zur
Anerkennung gelangte Prinzip weiter auszubilden . Der
zweite wenig zweckmäßige Reichstagsbeschluß bezieht sich
ans die Bekämpfäng der schwindelhaften Reklame. In
dem Entwurf wird durchweg der Grundsatz befolgt, daß
die Arten des unlauteren Wettbewerbs, welche der Be¬
strafung unterliegen sollen, genau bezeichnet und bestimmt
geschildert werden . Es ist damit der Entwickelung der
deutschen Rechtsprechung im Gegensatz zu der französischen
Rechnung getragen. Wenn nun bezüglich der schwindel¬
haften Reklame dem Richter freiere Hand gelassen wird,
so ist damit die Einheitlichkeit der Gesetzesgrundlage ge¬
stört. Man sollte die Ergänzung und Vervollständigung
der im Gesetzentwürfe aufgezählten Arten des unlauteren
Wettbewerbs der Zukunft überlassen und demgemäß die
Einfügung in den § 1 bezüglich der „geschäftlichen Ver-

hältmZe" in dritter Lesung wieder beseitigen . Aber wie
auch hierin die schließliche Entscheidung fällt , es ist nun¬
mehr als sicher anzunehmen , daß der unlautere Wett¬
bewerb vom 1 . Juli 1896 ab schärfer als bisher bekämpft
werden wird. _

Votttisch^ Ueöersicht .
Londoner Situationsberichte erläutern den Gegensatz

Mischen dem Gouverneur der Kapkolonie, Sir Herkules
Robinson, und dem Kolonialminister Chamberlai« und
deuten an, daß das südafrikanische Aktionspro¬
gramm Chamberlains siegreich bleiben werde. Sir
Herkules Robinson ist der Mann der milderen Tonart ;

I er hat konstant der Ansicht Ausdruck gegeben , daß es be¬
denklich sei , die Entwickelung der Dinge in Südafrika zu
brüskiren, ist aber mit dieser Anschauungsweise nicht
durchgedrungen . Trotzdem er wiederholt erklärt hat , der
Matabeleaufstand rechtfertige keineswegs so umfangreiche
militärische Vorkehrungen , als zu seiner Bewältigung in
London angeordnet wurden , tritt in den Truppensendungen
nach dem Kap nicht nur kein Stillstand ein, sondern wei¬
tere Nachschübe werden vorbereitet. Bemerkenswerth ist,
daß mit den Fortschritten der englischen Rüstungen auch
die Angriffe der Presse gegen die Buren an Gehässigkeit
zunehmen , während von dem Matabeleaufstande nur neben¬
her die Rede ist . Man gibt sich die Miene , als sei Ge¬
fahr im Verzüge , wenn die englischen Truppen nicht recht¬
zeitig und zahlreich genug am Platze erscheinen , um einem
Ueberfall der englischen Bevölkerung Südafrika 's durch die
angeblich bis an die Zähne bewaffneten Buren Vorbeugen
zu können . Offenbar soll die Welt in den Glauben ver¬
setzt werden , es handle sich bei den kommenden Ereignissen
um ein gegen England geschmiedetes Komplott, dem Eng¬
land sich nur dadurch erwehren kann , indem es den Buren
zuvorkommt . Hält man in London an dieser Fiktion fest,
so dürfte die Waffenruhe in jenen Gegenden allerdings
am längsten gewährt haben .

HLadischer Landtag .
79. öffentliche Sitzung der Zweite » Kammer

am Montag den 20 . April 1896 .
(Ausführlicher Bericht .)

Am Regierungstisch: Staatsminister Or . Nokk, Geh . Rath
I)i'. Arospcrger , Geh. Oberregicrungsrath Becherer , Ministe -
rialrath Braun .

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung Zlft Uhr .
Nach Mittheilung des Präsidenten der Ersten Kammer

haben folgende Vorlagen in Uebereinstimmung mit den
Beschlüsse» der Zweiten Kammer Annahme gefunden :

1 . Gesetzentwurf , betreffend die Haltung der Zuchtfarren rc.
2 . Gesetzentwurf , betreffend die Führung der Grund - und

j Pfandbücher in einigen Städten .
! 3 . Das Budget Großh . Ministeriums des Innern .'

Ferner wurde angenommen die Vereinbarung über einen
Zusatzartikcl zur revidirtcn Rheinschifffahrtsakte.

Da weitere Einläufe nicht zu verzeichnen sind, tritt das

Hans in die Berathung der Gegenstände der Tagesord¬
nung ein.

Der Gesetzentwurf , betreffend die Vereinigung der abgeson-
Gemarkung Sternweilerhof mit der Gemeindcgemarkuug Thairn -
bach, sowie der Gesetzentwurf , betreffend die Bereinigung ver¬
schiedener abgesonderter Gemarkungen mit der Gcmeindegemar-
kung Ketsch und Schwetzingen , werden der Kommission zur
Berathung über die Abänderung der Gemeiudeordnung über¬
wiesen, ebenso der Gesetzesvorschlag der Abgg . Fischer 1. und
Gen . , die Abänderung einiger Bestimmungen der Städte -
ordimng betreffend .

Die Spezialberathung über daS Budget des Unterrichts¬
wesens, Pos . 6 . Gymnasien und Progymnasie», wird fortgesetzt .

Staatsminister 1)r . Nokk : Im großen ganzen sei er mit
dem Herrn Berichterstatter einverstanden , so, daß multum ge¬
lehrt werden solle, nicht muttn , daß die Zahl derer , welche
sich zu den höheren Berufen drängen, zu groß sei, daß ferner
eine Schulgattung bei der Berschiedenartigkeit der heutigen
Verhältnisse nicht ausreiche . Auch darin sei er einig mit
ihm, daß man bezüglich der Berechtigungen der nicht humanisti¬
schen Anstalten nicht zu engherzig sein dürfe. Wenn unter
den deutschen Regierungen die Geneigtheit sich zeigen sollte,
das Realgymnasium für Mediziner als geeignete Vorberei¬
tungsanstalt zuzulassen , werde Baden nicht entgegenstehe « ;
jedenfalls müsse noch einmal eine Enquete der medizinischen
Gelehrten veranstaltet werden . Dies sei schon früher einmal
der Fall gewesen , aber die Mehrzahl , besonders Autoritäten
wie Helmholtz , hätten sich mit Entschiedenheit dagegen erklärt ,weil die geringeren Leistungen der Gymnasialabiturieuten in
der Mathematik mehr als ausgewogen würden durch eine
größere geistige Schulung . Virchow hielt das Realgymnasium
für die geeignetere Vorbereitungsanstalt. Möglicherweise hätten
sich die Ansichten der Mehrheit jetzt geändert. Selbstverständ¬
lich handle es sich nur um eine wahlweise Freigabe des Real¬
gymnasiums neben dem Gymnasium. Auch darin sei er mit
dem Herrn Berichterstatter einverstanden , daß die Hauptsache
bei unseren humanistischen Studien auf den Gymnasien der
Einblick in das Leben der Alten , die Lektüre , das Bekannt -
werdcn mit der herrlichen Gedankenwelt der Alten , nicht die
Formalien seien . Aber , und darin stehe er im Gegensatz zudem Herrn Berichterstatter, von einer llcberbürdnng könne
seiner Ansicht nach nicht mehr gesprochen werden. Wo im
einzelnen Fall eine solche vorkomme, werde Abstellung jeweils
erfolgen. Auch die Frage der Extemporalien sei nicht so sehr
bedeutsam. Es seien übrigens nicht griechische Stile , sondernnur griechische Schrcibübungen zugelafsen, welche den gram¬
matikalischen Unterricht begleitend zur festeren Einprägung der
grammatikalischen Formen dienen sollen , und diese Schreib¬
übungen seien schon im Jahre 1864 unter Lamcy als obli¬
gatorische eingeführt worden . In Preußen hörten allerdings
diese griechischen Schrcibübungen seit 1891 in Untersekunda
auf ; daß sie aber bei uns fortgesetzt würden , halte er nichtfür eine Belästigung, sondern für einen Vortheil . Aber man
werde prüfen, ob diese Schreibungen nicht zu weit ausgedehntwürden , geeigneten Falls dies abstellen. In Preußen seien
jetzt weniger Lateinstunden als bei uns , in Bayern mehr alsin Preußen , etwas weniger als bei uns , Württemberg habemehr und Sachsen etwa gleich viel ; das Latein aber diene

JeuMeLon . Nachdruck verbaten-

35 Pietro Ghisleri .
Roman von F . Mario » Crawford .

(Fortsetzung.)
» Das sagt meine Frau auch, » bemerkte Anastasius nach¬

denklich. » Ohne sie würde ich meine erfolgreichsten Bilder
beständig wiederholt haben , womöglich durch ein chemisches
Verfahren . Es würde so leicht sein . Das ist die Art , wie
dir modernen Galerien alter Meister hergestellt werden. Da
ist ein kleines Männchen in der Bia da' Falegnani , der diese
Artikel zu einem festen Prei '

e anfertigt , die Kosten für das
grüne Holz eingeschloffen , mit dem die Rembrandts und die
echten alten Täfelungen des Botticeli eingcräüchert werden, um
die richtige Färbung zu erlangen . »

»Sie sind verstimmt, Freund . Was ist Ihnen begegnet ?«
» Meine Frau hat mich heute mit dem Bericht von der

Meinung unserer Gesellschaft über verschiedene Gegenstände
unterhalten . «

Gouache schien in einer etwas mittheilsamen Gcmüths -
stimmung , wie er Ghisleri gegenüber oft war , zu dem er
größeres Zutrauen hatte, als zu den meisten Menschen.

»Worüber wurde abgeurtheilt ? « erkundigte sich Ghisleri .
» Worüber reden die Leute ? Närrische Geschichten über

Lady Herbert Arden und Savelli und über Lord Arden selbstund sein wüstes Leben. Die Ardens scheinen nicht beliebt zu
sein . Ist n nicht ein sehr guter Freund von Ihnen ? «

»Ja , wir kennen einander beinahe zehn Jahre .«
Ghisleri begann zu rauchen. Sein Gesicht harte sich ver¬

finstert, denn er sah mancherlei Unannehmlichkeiten für Laura
voraus .

» Es ist Adele Savelli , die all dieses Unheil anstiftet, « fuhr
Gouache fort . »Sie kennen die alte Geschichte , daß Savelli
Laura Carlyon liebte , sie aber nicht heirathen durfte . Adele
vergab ihr das niemals und sie wird nicht eher ruhen , bis sie
ihr viel Böses zugefügt hat. Sie behauptet, Savelli habe ihr
erzählt , daß Lady Arden ihm und aller Welt von ihrem
unglücklichen häuslichen Leben spreche und ziemlich klar an¬
deute , daß sie bereit wäre . Savelli zu folgen , wenn er sich
entschließen könne , diesem Leben der Ehrbarkeit zu entsagen,
ein Vorschlag , der natürlich von Savelli mit Verachtung
zurückgewicsen wurde. Diesen Dingen Halt zu geben scheint
mir unmöglich !«

» Ich werde es versuchen,« sagte Ghisleri in einem Tone,
der Gouache von dem Porträt , an dem er malte, aufzublicken
veranlaßte . Er hatte eine solche Aufwallung des Zornes , wie
er sich in den wenigen Worten offenbarte, bei Pietro noch nicht
oft wahrgenommen .

»Ihnen wird das vielleicht besser gelingen , als jedem
Anderen,« bemerkte Gouache . »Aus anderen Dingen , die sie
äußerte, ist ersichtlich, daß sie sich freuen würde , Sie zu ihren
Füßen zu sehen. «

Ghisleri warf einen forschenden Blick auf Anastasius , sagte
aber nichts. Es war nicht die Thalsache, daß Adele von ihm
größere Aufmerksamkeit zu erfahren wünschte, die ihm auffiel,
ihn beschäftigte weit mehr die Frage , was die anderen An¬
spielungen Gouache's zu bedeuten haben mochten . Sie konnten
ebenso gut gegen die Gräfin dell ' Armi gerichtet sein , als
darauf Hinweisen , daß Adele argwöhne , er huldige Laura
Arden, in deren Hause er jetzt so viel verkehrte .

(Mit einer Beilage .)

Ghisleri entfernte sich in sehr schlechter Laune. So lange
dieses Geschwätz von Männern ausging , stand ihm ein sehr
einfaches und entscheidendes Verfahren offen und er wußte ,daß sein Persönlicher Einfluß sehr bedeutend war , aber wenn
die üble Nachrede von Frauen kam , schien keine Abhilfe mög¬
lich . Es würde keine leichte Aufgabe sein , Adele aufzusuchenund ihr vorzuwerfen, daß sie lüge und verleumde. Sie würde
zornig in Abrede stellen , je von der Angelegenheit gesprochen
zu haben, und ihre Freundinnen würden sie in der Abläugnung
unterstützen und er würde nicht weiter sein als zuvor. Er
konnte auch nicht gut zu Francesco Savelli gehen und von
ihm eine Erklärung über das Benehmen seiner Frau verlangen .Adele wissen zu lassen , daß weder Laura , noch Arden von
ihren Angriffen unterrichtet wären und in ihrer gegenwärtigen
Zurückgezogenheit auch ferner nichts davon erfahren würden ,konnte Adele wohl ärgern, aber nichts Gutes bewirken . Mit
der Fürstin von Gerano über diese Angelegenheit zu sprechenund sie aufzufordern , ihre» Einfluß auf die Stieftocher in 's
Treffen zu führen, wäre sehr unzart gewesen, aber der Gedanke,
sich an den alten Gerano selbst zu wenden und ihm die Sache
vorzulegen, schien Ghisleri nicht übel. Der Fürst war Adelens
Vater und er konnte noch sein väterliches Ansehen bei ihr
einsetzen. Zufällig begegnete er dem Fürsten noch an dem¬
selben Abend im Klub und hatte so Gelegenheit , seinen Ent¬
schluß auszuführen.

Kühl und mit diplomatischer Gewandtheit brachte er den
Gegenstand zur Sprache , während der Fürst gemüthlich seine
Cigarre rauchte . Frau von Savelli , sagte er, hätte natürlich
nicht die Absicht, ihrer Stiefschwester zu schaden, aber sie wäre
noch zu jung , das Gewicht einer achtlos erzählten Geschichte
zu ermessen , und hätte keine Ahnnng von dem Bösen , daS



zur sprachlich logische» Schulung . DaS Allerfchkimmste wäre ,
wenn man in den klassische» Sprache » die sprachliche Seite

so hcruntersetzte , daß auch die Lektüre darunter leiden müsse
und man sich durch diese nur mit Hilfe einer Uebersetzung
durchqälen könne. Aber auch bezüglich der lateinische« Stil¬

übungen gebe er zu , daß man früher gesündigt habe , baß
man z . B . Zeitungsartikel habe übersetzen lassen . Dies sei
natürlich eine große Mühe , da der Gedankengang ein ganz
anderer sei . Diese Uebertreibungen seien aber abgestellt und
ausdrücklich angrordnet worden , daß die Stilübungen im Zu¬
sammenhang mit der Lektüre zu bleiben hätten . Die Extem¬
poralien seien nicht für jeden Kopf ; auch sehr gute Köpfe
seien manchmal langsam ; deßhalb sei auch die Anordnung ge¬
troffen , daß die Extemporalien bei der Note kein ausschlag¬
gebender Faktor sein dürsten . Es sollten also im Griechischen
Sch reib Übungen , im Lateinischen Stil Übungen stattfindcn .

In Preußen sei man mit der Herabsetzung der Stunden
im Lateinischen wohl zu weit gegangen , denn man habe neuer¬

lich in den drei oberen Klassen wieder die siebente Stunde

ringeführt , gerade um der Befestigung des formalen Charakters
der Sprache willen . Süddeutschland habe damals die starke
Herabsetzung nicht mitgemacht und könne doch jetzt nicht , wie dies
von einer und der andern Seite aus dem Hohen Hause angeregt
worden sei, nachträglich folgen , nachdem Preußen selbst wieder
davon abzukommen im Begriffe sei . Dem Lateinischen komme
immer noch eine so große Bedeutung zu , daß man dasselbe nicht
auf einen bescheidenen Grad hcrunlerdrücken könne. Deßhalb
solle man cs nicht über - aber tüchtig treiben . Im Lehrplan
sei eine Reihe von Erleichterungen eingetreten , namentlich für
die Abiturientcnprüfung , wenn wir auch die Aenderungcn , die

zu weitgehend schienen , nicht mitgemacht , uns aber anderer¬
seits auch vou Uebertreibungen ferngehalten hätten . Vielleicht
sei mau infolge der Konkurrenz der Realanstalten mit den

Anforderungen in der Mathematik etwas zu weit gegangen ;
aber jedenfalls sollten wir zuwarten und nicht die klassischen
Sprachen so weit Herabdrücken, daß nur mittelmäßiges ge¬
leistet werden könne . Eine solche Umbildung der Gymnasien
sei auch gar nicht nöthig , denn wir hätten Realgymnasien mit
Latein und ausgiebiger Mathematik und Oberrealschulcn , von
denen er sich vielen Erfolg verspreche . Für jede geistige Rich¬
tung und Anlage , für jeden Berufszweig sei jetzt die geeignete
Schule gegeben, und durch Ergänzungsprüfungen werde der

Uebergang von einer Berufswahl zur anderen erleichtert .
Auch die Ansicht des Herr » Berichterstatters über den Ge¬

schichtsunterricht könne er nicht theilen ; unsere Jugend werde

nicht zufrieden sein, nur Thatsachen zu hören , ein Hinweis
auf den inneren Zusammenhang sei nöthig ; die Geschichte
könne heute ohne Kultur - und Literaturgeschichte nicht gelehrt
werden .

Außer diesen mchrerwähnten drei Schulgattungen wolle
man auch mit dem Reformgymnastum einen Versuch machen ,
und zwar mit den vorzüglichen Lehrkräften Karlsruhes . Ob

dieser Versuch gelingen werde , könne Niemand sagen . In
Frankfurt sei man erst bei der Obertertia angelangt , habe
also erst ein Jahr Latein gehabt und könne deßhalb nicht
viel sagen . Im französischen Unterricht seien , so viel man
dörr , die Ergebnisse günstig . Daß mit Französisch ange -

sangen werden könne , wüßten wir von unseren Mädchen¬
schulen .

Der Herr Vorredner habe gemeint , während früher die

Jugend einfach und ideal gewesen sei , sei jetzt bei ihr ein

Geist der Prätension und Streberei eingezogen ; das glaube
er nicht . Er verweise nur auf die preußische und unsere
Jugend , wie sic im Jahre 1870 so begeistert ausgezogen ,
trotzdem der Preußische Lehrplan vor 1870 noch recht viel

verlangte , mehr als heute bei uns gefordert wird . Die

Schule sei hieran , wenn sich Unliebsames bei unserer Jugend
in einer oder der anderen Hinsicht zeige, nicht schuld ; sie
könne den Geist der Zeit nicht ändern . Wir könnten manche
Auswüchse beklagen . Aber den Gymnasien könnten wir sie
nicht zur Last legen und müßten stets im Auge behalten ,
daß wir alle dem Zug der Zeit unterliegen . Wenn heute
sich zu sehr ein Streben nach äußeren Dingen geltend macht ,
wenn die heutige Welt zu stark sich festlege in Klassen - und

wirthschaftlichen Interessen , das sei ein so großer Zug der

Zeit , daß das Gymnasium nicht viel abhelfen könne, aber
etwas könne es helfen mit dem , was es uns aus der klassi¬
schen Literatur in 's Leben mitgebc . Auch Deutschland werde

diese Periode überwinden und sich auf dem Boden der Ideale
finden . Die heutige Strömung sei aber erklärlich , weil wir
den harten Forderungen des wirklichen Lebens gegenüber eine

Zeit lang zu ideal gewesen.
Abg . Beuedey : Die Thatsache , daß der Professor in

Konstanz heimlich die Arbeiten seiner Söhne korrigirt habe ,
sei feststehend ; die Art , wie er weggekommen sei , daß er die

Dienstaufsicht in Achern und eine so verantwortliche Stelle
bekommen habe , das sei nicht richtig gewesen. Er freue sich,
daß er bei seiner Behauptung der Uebertreibung der alt¬

sprachlichen Studien an den Gymnasien Unterstützung gefunden
habe . Abg . Weygoldt habe auf Württemberg hingewiesen ;
dort sei aber das Ergänzungssystem , daß man das , was ein

Schüler in einem Fach plus habe , gegen das , was er in
einem anderen minus habe , ausgleichen könne ; dies empfehle

sie anrichtetc . Niemandem , selbst dem Fürsten nicht , wäre die

Thatsache unbekannt , daß Francesco Savelli ' S erste Neigung
sich mehr dem Fräulein Carlyon als der Prinzessin zugewendet
habe , doch daß es nur die vorübergehende Laune eines jungen
Menschen gewesen sei, ohne irgenwelche tiefere Bedeutung , und
er , nachdem er sich dem väterlichen Machtgebot gefügt , ein
vollkommen glücklicher Gatte geworden sei . Vielleicht sei die

junge Dame nicht im Stande gewesen , die vorübergehende

Nichtbeachtung ihrer Schönheit zu vergessen , obgleich sie jetzt

überzeugt sein müsse , daß ihr Gatte nicht mehr entfernt an

Lady Arden denke. Es wäre natürlich und weiblich , die er¬

fahrene Kränkung noch lange nachzuempfinden , aber kein
Grund , beständig zu behaupten , wie Frau von Savelli das zu
thun scheine , Lady Arden sei in ihren Sticfschwager verliebt .

(Fortsetzung folgt .)

sich auch bei uuS . WaS Abg . Fieser über die Abschaffung
des griechische» Stils und die Beschränkung der Extemporalia
ausgesprochen , .unterschreibe er vollständig ; die Extemporalien
legen zweifellos den Grund zur Nervosität ; auch sei das
Extemporale kein Maßstab für die Entwickelung der Schüler ;
dasselbe sei zum Berständniß der Klassiker durchaus nicht
nöthig ; die Erfahrung könne man machen , daß Kenntniß der
Grammatik kein Eingehen in den Geist der Sprache bedinge.
Bezüglich des Geschichtsunterrichts fei er der Ansicht des
Herrn Ministers , gerade der innere Zusammenhang der

geschichtlichen Momente sei die Hauptsache . An dem Schwinde »
deS Idealismus sei nicht die Schule , sondern unsere Zeit mit
ihrem übertriebenen Personenkultus — man werde wissen,
welche Persönlichkeit er meine — auf politischem Gebiet
schuld ; die Anmaßung unserer Jugend sei die Folge der
Veränderung unseres Nationalcharakters durch die Ueber-

wucherung des norddeutschen preußische » Elementes mit seinem
Militarismus und Rcserveosfiziersgeist .

Geh . Rath Or . Arusperger : Er komme zunächst auf den
von dem Abg . Dreesbach angeführte » Fall der Versetzung
eines Professors vom Gymnasium zu Konstanz nach Achern
zurück . Schon im Jahre 1893 sei bemerkt worden , daß an
den Arbeiten von dessen Söhnen , welche abgegcbm im Konfe¬
renzzimmer lagen , Aenderungcn vorgenommen wurden . Im
Jahre 1894 sei dies außer Zweifel gestellt worden und deß¬
halb habe ein von Großh . Oberschulrath entsandter Kommissär
die Untersuchung eingeleitet , welche gewichtig : Momente dafür
ergeben habe , daß der Vater sich solche Pflichtwidrigkeit habe
zu Schulden kommen lassen ; aber die Möglichkeit sei nicht
ausgeschlossen gewesen, daß der älteste Sohn , der ebenfalls in
das Konferenzimmer gelangen konnte , die Korrekturen vorge¬
nommen habe . Der Vater habe dies behauptet und der Sohn
cs bestätigt . Obwohl der Oberschulrath als wahrscheinlicher
annahm , daß der Vater die Aenderungcn vorgenommcn , so sei
wegen der Ungewißheit der Sache ein Disziplinarverfahren
nicht eingeleitet , dagegen eine Versetzung , welche durchaus keine

Beförderung sein sollte und auch nicht war , für wünschens -

werth erachtet worden . Die Frage , was aus den Zöglingen
des Mädchengymnasiums werden solle, habe auch schon Ober¬

schulrath und Ministerium sich gestellt und seien sie zur An¬
sicht gekommen , daß die Mädchen jedenfalls zur Reifeprüfung
zugelaffen werden müßten , ^ uf den meisten deutschen Hoch¬
schulen würden gegenwärtig Frauen zum Studium zugelaflen .
Also sei es nur eine Frage der Zeit und des Bedürfnisses ,
daß Bestimmungen getroffen werden müßten , welche ausdrück¬

lich die Zulassung der Frauen zum Studium der Medizi »
und Philologie aussprechen . Zur Zeit würde vertrauliche
Korrespondenz zwischen den Regierungen hierüber gepflogen , aber
eine rechtliche Regelung werde insolange nicht erfolgen , als eS

sich nur um vereinzelte Fälle handle . Wenn einmal Abitu¬
rienten des Mädchengymnasiums da seien, werde eine Rege¬
lung eintreten und er zweifle nicht , daß die Theilnahme an
den Kursen der Studircnden werde zugelaflen werden . Die

Frage sei im Gang und werde von der Regierung aufmerksam
verfolgt .

Der Herr Abg . Köhler habe verschiedene Wünsche geäußert ,
auf die er zurückkommen wolle . Seines Wissens seien für die

Praktikanten aller Zweige die Bezüge gleich. Die Thätigkeit
eines Sekretärs beim Oberschulrath sei mehr eine Verwal -

tungs - , also juristische Thätigkeit , welche einen Lehramtsprakti¬
kanten zu sehr von seiner eigentlichen , der Lehrthätigkeit ab -

ziehen würde . Doch könnte es immerhin für dieselben von

Interesse sein, einen Einblick in die Verwaltung des gesammten
Schulwesens zu bekommen, und der Gedanke sei deßhalb er -

wägenswerth , ob nicht zeitweise, wenn auch nur auf kurze
Zeit ein solcher als Hilfsarbeiter einberufen werden solle.

Eine weitere Beschwerde des Herrn Abg . Köhler beziehe
sich auf die Reisestipendien . Die Fragen der Verleihung der¬

selben würden vom Oberschulrath stets eingehend geprüft ; aber
bei großer Zahl der Bewerber würden selbstverständlich leicht
die Erwartungen getäuscht ; aber das sei nicht richtig , daß
einzelne mehrmals , andere gar nicht berücksichtigt würden .
Einer der obersten Grundsätze dieser Verleihung sei der, daß ,
so lange noch nicht alle Bewerber im Genuß gewesen, Wieder¬

holungen nicht eintreten dürften . Dies sei auch — mit Aus¬

nahme der großen Reisen — stets eingehalten worden . Auch
würden nicht Jüngere vor Aeltercn bevorzugt , ebenso wenig
Schüler eines bestimmten Professors vor denen eines anderen .
Von den Lehrern , welche am Turnkurs theilgenommen , verlange
der Oberschulrath stets , daß sie diesen Unterricht auch ertheilen .
Ein Ausschreibcn von vakanten Stellen würde er für sehr
unzweckmäßig halten ; da jeweils eine große Anzahl von Be¬
werbern als ungeeignet nicht berücksichtigt werden könnten ,
würden zu viele Enttäuschungen eintreten . In der ganzen
übrigen Staatsverwaltung finde ein Ausschreiben der Stellen

nicht statt . Der Herr Abg . Köhler beurtheile die Berichte der
Direktoren zu schwer ; regelmäßige Berichte über Verhalten
u . s . w . seien für Professoren gar nicht vorgeschriebe», sondern
lediglich für die Volontäre nach Ablauf des Probejahres über
das Ergebniß desselben. Abgesehen hiervon werde der regel¬
mäßige Osterbericht über den Stand der Schule eingereicht .
Sollte in einem Bericht etwas Ungünstiges über einen Lehrer
stehen , so werde bei Bedeutendheit der Sache der Oberschul¬
rath ihn stets zur Rede stellen . Sodann sei die Frage der

Einheitlichmachung der Lehrbücher angeregt worden . Ja den

Sprachen seien die Grammatiken einheitlich bestimmt ; Aus¬

nahmen seien nur unter besonderen Umständen zulässig . Die

deutschen und lateinischen Lehrbücher seien auf einer großen
Zahl von Gymnasien gleich ; aber den Lehrern müsse da ein

gewisser Spielraum gelassen werden , da sie mit den Bücher »
arbeiten müssen . Auch in der Geschichte seien die Lehrbücher
verschieden ; dies hänge mit der Rücksicht auf die an der An¬

stalt prävalirendc Konfession zusammen , da eine objektive Dar¬

stellung der Geschichte sehr schwer sei . Für Mathematik sei
ein hervorragendes Werk des hiesigen Realgymnasialdirektors
in Uebung , aber es gebe ganz tüchtige Mathematiker , welche
sagten , damit könnten sie nicht lehren ; hier einen Zwang aus¬

zuüben werde von Nachtheil sein. Die Lehrbücher seien
übrigens so wohlfeil , daß von einer »großen Ausgabe » nicht

die Rede sein könne. Bei einer Versitzung von Konstanz » ach
Karlsruhe habe , wie ihm mitgetheilt , der Aufwand für neue
Bücher des das Gymnasium besuchende» SohneS 4 M . be¬
tragen . Der größte Wechsel in den Lehrbüchern sei nicht
beim Gymnastnm , sondern bei kleineren Anstalten , und dem
wirke die Oberschulbehörde thunlichst entgegen . Die gefammtc
Tendenz des Oberschulraths gehe auf Vereinheitlichung , aber
einen gewissen Spielraum müsse man de» Lehrerkollegien zu¬
gestehen.

Herr Abg . Fieser habe sich beklagt , daß die Staarsschul -
gcbäude ungünstig angelegt feien , dir städtischen gut ; dies gebe
er zu , aber die städtischen Gebäude feien auch »eueren Datums .
Aber wenn der Herr Berichterstatter weiter glaube , die Frage ,
wie diese Schulhäuser zu bauen , sei abgeschlossen und meine ,
die Südlage sei durchaus unzulässig , so befinde er sich im
Jrrthum . Bei dem Bau in Freiburg hätten sich gerade
medizinische Autoritäten für die Südlage ausgesprochen . Die
Heizung im Anbau in Freiburg werde so gut wie möglich
eingerichtet werden . Herr Abg . Venedey habe auf die in
Württemberg bestehende Ansgleichungsmethode hingewiesen ; er
glaube , das hätten wir auch. In den Bestimmungen über
die Abiturientenprüfung heiße es : im übrigen findet eine Kom¬
pensation guter Leistungen auf dem einen mit minder guten
Leistungen auf dem andern Gebiete stakt. Dies sei sinngemäß
auch bei anderen Prüfungen anzuwenden . Das Nachexamen
sei mehr ein Stimulus zu häuslichem Fleiß , als daß die
Promotion von dessen Ableistung abhängig sei.

(Schluß folgt .)

Grotzherzogitzum AMerr .
Karlsruhe , den 22 . April .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
Vormittag einen längeren Bortrag des Flügeladjutanten
Obersten Müller und hierauf einen solchen des Majors
von Oven entgegen . Später empfing Höchstderselbe den
Kaiserlich deutschen Konsul in Winnipeg , Canada , W .
Hespeler .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogiu reiste um
' /,11 Uhr nach Kehl , von wo Höchstdieselbe heute Abend
' /zll Uhr hierher zurückzukehren gedenkt .

Um 3 Uhr begab Sich Seine Königliche Hoheit der
Großherzog zum Bahnhof , um Seine Durchlaucht den
Fürsten und Ihre Großherzpgliche Hoheit die Fürstin zu
Hohenlohe -Langenburg auf der Durchreise von Coburg
nach Straßburg zu begrüßen . Hierauf folgten die Vor¬
träge des Präsidenten des Evangelischen Oberkirchenraths ,
vr . Wielandt , sowie des Legationssekretärs I) r . Seyb .

§ (82 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .)
Tagesordnung aus Donnerstag den 23 . April 1896 , Vor¬
mittags 9 Uhr : 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2 . Fortsetzung
der Berathung des Berichts der Budgetkommtfston über das
Speztalbudget a . der Eisenbahnbetriebsverwaltung (1 . Betrieb ,
1a . Werkstätten , 1b . Magazine ) , d . der Bodenfee -Dampfschtff -
fahrtsverwaltung , 0 . über den Antheil am Reinertrag der Main -
Neckar -Eisenbahn für die Jahre 1896 und 1897 , Berichterstatter :
Abg . vr . Wilckens .

* (P 0 stagentur .) Am 1 . Mai wird die Postagentur mit
Telegraphenbetrieb in dem alten Schloß zu Heidelberg wieder
eröffnet .

** Die Einnahmen d er badischen B a hnen betrugen
im Monat März :

! aus von !aus dem !avs son - > Januar
jPerwncn - ! Güter - ^ fügen ! Summa ' bis mit

verkehr i verkehr Quellen i März
nachProvis . Fest - ^ M . I M . ! M . ! M . ! M .

stellung 1896 1105 377 2731522 315 700 4 152 599 11 656 784
nach Pro Vis . Fest - ! I I >

stellung 1895 1 060 880 2467 565 303 900 3 832 34o 9 902 683
nach definitiver ! ! ! !

Festellung 1895 1 062321 2665733 310 677 4 038 73110137 205

Im Jahre 1896 ? 1 !
"

gegen ^ie pro Vis . ! >
'

Einnahme des !

Jahres 1895 ^ !
mehr 44 497 263957 11800 320 254 1754101

weniger > — i — I —
und i ^ !

gegen die defi - ! ^ . !
nittve Einnah¬
me des Jahres : !
1895 mehr 43 056 65789 5 023 113 868 1 519 579

weniger — — — — —

? . (Handelsverkehr mit Schweden .) Firmen des
Karlsruher Handelskammerbezirks , welche sich für den Handels¬
verkehr mit Schweden interesstren , stehen wichtige Mtttheilungen
hierüber im Bureau der Handelskammer zu Diensten .

vr . 8eb . (S ch n e e b e 0 b ach t u n g e n .) Zu Beginn der
Woche vom 12 . bis 18 . April ist im ganzen Lande Schnee ge¬
fallen , doch ist derselbe nur in höheren Lagen liegen geblieben .
Die größte Höhe hat die Schneedecke am Morgen des 14 . oder
15 . erreicht , dann ist sie rasch wieder zurückgegangen . Am 18 .
konnten noch beobachtet werden in Furtwangen 10 , beim Feld -
berger -Hof 75 , in Titisee 8 , in Höchenschwand 10 , in Bernau 5 ,
in Gersbach 2 , m Todtnauberg 8, in St . Märgen 12 , in
Kniebis 28 , in Breitenbronn a . H . 10 , in Herrenwies 20 , in
Kaltenbronn 20 vm .

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruhe .) Am 20 . d .
M . Nachmittags hat ein arbeitsloser Taglöhner aus Neunkirchen ,
K . W . einen Auflauf dadurch hervorgerufen , daß er sich in an¬
getrunkenem Zustande an die Zeughauseinfriedtgung stellte und
dort eiugeschlafen ist . Einem htnzugekommenen Schutzmanne ,
der ihn dort wegbringen wollte , leistete er derart thätlichen Wider¬
stand , daß er nur unter Mithilfe weiterer hinzugerufener Poli¬
zisten in Verwahrung gebracht werden konnte . — Im Laufe des
gestrigen Tages wurden Wetter festgenommen : Ein Schneider¬
geselle aus Lauf , der vom Großh . Amtsgericht Fretburg behufs
Erstehung einer fünfwöchentlichen Gefängnißstrafe verfolgt wird ,
und eine 24 Jahre alte Frauensperson aus der Marktstraße , die
ihrer Mutter mittelst Nachschlüssel 4 M . stahl . Letztere stellte
Strafantrag , da ihre Tochter einen lüderlichen Lebenswandel
führt . — Gestern Nachmittag 2 Uhr ist der 76 Jahre alte Dienst¬
mann David Ell aus Durmersheim in bewußtlosem Zustande , in
dem öffentlichen Bedürfnißorte am Friedrichsthor ausgefunden
worden . Er wurde in das Städtische Krankenhaus gebracht ,
woselbst der dienstthuende Arzt einen Schlaganfall konstatirte . Ell .
ist heute Früh 3 Uhr gestorben .



Weiteste Wachrrchien und Telegramme.
* Berlin , 21 . April . Die „Kreuzzeitung" vernimmt,

- aß der deutsch - japanische Handelsvertrag nebst
Denkschrift dem Bundesrathe zugegangen ist und in der
nächsten Plenarsitzung auf der Tagesordnung stehen
dürste.

* Meiningen, 21 . April . Seine Majestät der Kaiser
wurde auf der Durchreise von Coburg nach Eisenach auf
dem hiesigen Bahnhofe von der Prinzessin Marie von
Sachsen-Meiningen begrüßt.

* Eisenach , 22 . April . Seine Majestät der Kaiser
traf gestern Nacht 11 » / . Uhr auf dem Bahnhofe Wasungen
ein . Heute Früh 3 ' / . Uhr begab sich Seine Majestät in
Begleitung des Oberjägermeisters, Landforstmeisters von
Strauch , in das Wasunger Revier und kehrte mit einem
erlegten Auerhahn Früh 5 </, Uhr zurück. Die Rückkehr
hierher erfolgte nach 7 Uhr-

* Darmstadt , 22. April . Prinzessin Elisabeth
von Hessen , Prinz Karl und Prinzessin Elisabeth von
Rumänien sind nach Coburg abgereist .

* Osnabrück , 12. April . Reichstagsstichwahl im
4 . hannoverschen Wahlkreis : Wamhoff (nat .-lib . ) wurde
mit 14040 Sümmen gegen v . Schele (Welfe) , der 13 425
Stimmen erhielt , gewählt.

* Budapest, 21 . April . Das Abgeordnetenhaus
trat heute zu einer feierlichen Sitzung zusammen , bei
welcher als einziger Gegenstand die Vorlage auf der
Tagesordnung stand, durch welche das 1000jährige Be¬
stehen Ungarns im Gesetz verewigt werden soll . Das
Gesetz wurde einstimmig angenommen. Der Präsident
gab seiner Freude und Genugthuuug Ausduck , bei wich¬
tigen Akten der Gesetzgebung alle Parteien Ungarns zu
einheitlichen Kungebungen einig zu wissen.

* Paris , 22 . April . Wie versichert wird , habe Präsi¬
dent Faure das Entlassungsgesuch des Kabinettes an¬
genommen .

* Paris , 21 . April . Der serbische Finanzminister
Popovitsch wurde gestern von dem Finanzminister
Doumer empfangen . Popowitsch dankte dem Minister
für die Unterstützung , welche der serbischen Regierung von
Seiten der französischen Regierung bei der letzten Kon -
vertirung der serbischen Schuld zu theil geworden sei.
Popovitsch versicherte ferner Doumer , daß feine Regierung
in jeder Beziehung die Interessen der französischen In¬
haber der serbischen Staatsobligationen zu schützen be¬
müht sein werde .

* Paris , 21 . April . Die „Agence Havas " meldet aus
Kairo , General Kitchener werde am Donnerstag zu
einer Besprechung mit Lord Cromer hierher kommen.
Wie versichert wird, beständen zwischen beiden Meinungs¬
verschiedenheiten , da Kitchener jeder Verzögerung wider¬
strebe . Der russische Delegirte bei der Verwaltung der
Kasse der öffentlichen Schuld reist am Samstag ab und
läßt dem französischen Delegirten Vollmachten zurück. Die
Minister werden am Donnerstag über die Antwort be¬
schließen, welche der gesetzgebenden Körperschaft ertheilt
erden soll.

* Paris , 21 . April . Die Internationale Uri
Heberrechtskonferenz , die in kommissarischen Bera¬
thungen bis jetzt die Fragen des Schutzes der nichtunio-
nistischen Autoren (Photographie , Üebersetzungsrechte ,
musikalische Kompositionen sowie Preßerzeugnisse) erörterte
und namentlich dem letzterwähnten Gegenstand besondere
Aufmerksamkeit zugewendet hatte , sistirte nunmehr die
allgemeinen Kommissionssitzungen für kurze Zeit , um der
gestern eingesetzten Redaktionskommission genügend Spiel¬
raum für ihre Arbeiten zu lassen .

* London , 22 . April . Seine Königliche Hoheit Prinz
einrich von Preußen fuhr gestern bei der Deutschen
otschaft vor und gab seine Karte ab . Später stattete

Seine Königliche Hoheit dem Prinzen und der Prinzessin
von Wales im Malborough House und der Großherzogin
von Mecklenburg -Strelitz einen Besuch ab .

* London , 21 . April . Unterhaus . Der Staatssekre¬
tär für die Kolonien, Chamberlain, erklärte, es seien jüngst
so viele Fälle vorgekommen , in denen selbst amtliche Er¬
klärungen in Südafrika in übertriebener oder entstellter
Form verbreitet worden seien, daß es die Regierung für
zweckmäßig gehalten habe , um Mißverständnisse zu ver¬
hindern, in Capstadt von neuem den Zweck der britischen
Verstärkungsbewegung bekannt zu geben und gleichzeitig
den Präsidenten Krüger von den Absichten Englands zu
unterrichten. Der Staatssekretär erklärte sodann , seine
Aufmerksamkeit sei auf die Einfuhr von Kriegsmunition
und die Südafrikanische Republik gelenkt worden. Eine
Einmischung erscheine aber als nicht gerechtfertigt, wenn
man nicht beweise , daß diese Vorbereitungen anderen
Zwecken , als denen der Defensive dienen sollten . Der
Generalkonsul der Südafrikanischen Republik habe positiv
versichert , daß seine Regierung keine ausländischen Sol¬
daten in das Land ziehe. Es kämen aber , so fuhr der
Staatssekretär fort , viele fremde Einwanderer nach Trans¬
vaal , zweifellos Leute, die unter dem Konskriptionssystem
militärisch ausgebildet wären . Vom Präsidenten Krüger
habe er keine neuen Mittheilungen hinsichtlich der Ein¬
ladung , nach England zu kommen, empfangen.* London , 22 . April . Wie dem „ Daily Telegraph"
gemeldet wird, stellt Präsident Krüger in Abrede , daß
von der Charteret» Company bereits eine Entschädigung
verlangt sei .

* Maffauah, 20 . April . Meldung der „Agenzia Ste -
fani " . Zwei Laudleute überbrachten heute dem General
Baldissera ein Schreiben Menelik's und ein solches vonRas Mangascha. Der Negus schreibt : Da die von ihm
>em Major Salsa vorgeschlagenen Präliminarien nicht an¬

genommen worden seien, ersuche er um Rücksendung der

beiden darauf bezüglichen Briefe . Inzwischen werde er
den Major Salsa als Geisel zurückbehalten und verspreche,
ihn freizulassen , sobald die Schreiben zurückgegeben worden
seien . Da General Baldissera kein Interesse daran hatte,
die erwähnten Schriftstücke zurückzubehalten , so sandte er
sie alsbald zurück. — In seinem Schreiben versichert Ras
Mangascha, daß der Negus ihn beauftragt habe, er solle
mit General Baldissera Freundschaft schließen . Ras Man¬
gascha fügt in seinem eigenen Namen hinzu , daß er den
Frieden liebe und suche . General Baldissera erwiderte,
auch er liebe den Frieden. Geueral Baldissera betrachtet
indeß die Verhandlungen als abgebrochen .

Der Prozeß Hammersteiu.
(Telegramm .)

* Berlin , 22 . April . Heute Vormittag 9 »/. Uhr be¬
gann unter großem Andrang der Prozeß gegen den ehe¬
maligen Chefredakteur der „ Kreuzzeitung "

, Frhrn . v . Ham¬
merstein . Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Rieck,
schickte voran, die Verhandlungen sollen keinen politischen
Beigeschmack haben , und ermahnt die Prozeßbetheiligten,
nur Sachliches vorzubringen. Die Vertheidiger, Rechts¬
anwälte Raetzell I . und 1)r . Schwindt , beantragen Vor¬
ausnahme der Vorgänge in Athen und Brindisi , die die
Unzulässigkeit des ganzen Strafverfahrens darthun würden.
Hammerstein 's Verhaftung und Auslieferung verstoße gegen
das Völkerrecht . Oberstaatsanwalt Drescher widerspricht
dem Anträge der Rechtsanwälte und rechtfertigt das Ver¬
halten der griechischen und der italienischen Behörden . Die
Vertheidiger betonen , die deutsche Strafbehörde hätte das
internationale Recht verletzt, da Hammerstein wider Willen
nach Italien gebracht wurde. Der Oberstaatsanwalt wider¬
spricht dem. Griechenland hatte das Recht , Hammerstein
als gemeinen Verbrecher auszuweisen . Die Art der Aus¬
weisung unterliege nicht der Prüfung dieses Gerichtshofs .
Hammerstein wurde auf das Schiff gebracht , das er sich
selbst gewählt . Ob der Aufenthalt in Italien freiwillig
war , darauf komme es nicht an . Der Gerichtshof lehnte
den Antrag der Vertheidigung ab . Hierauf wird der Er¬
öffnungsbeschluß verlesen . Die Urkundenfälschung bezüglich
des Papierlieferungsvertrags mit Flinsch gibt Hammer¬
stein zu und erklärt/daß er die Beglaubigung der Unter¬
schrift des Grafen v. Finckenstein durch Amtssiegel da¬
durch bewirkte , daß er nach dem Originalsiegel des
Amtsvorstehers einen Gummistempel habe anfertigen
lassen . Der Papierlieferungsvertrag wird hierauf verlesen .

Bei der Vernehmung über den Papierlieferungsvertrag
mit Flinsch weist der Vorsitzende auf die Plumpheit der
Fälschung hin. Hierauf folgt die Verlesung von
mehreren Schreiben des Angeklagten , durch die nachge¬
wiesen werden soll , daß , wenn Hammerstein gewollt, er
reichlich Gelegenheit gehabt hätte, sich aus den finanziellen
Nöthen zu retten. So seien ihm nach dem Stöcker-
Prozesse aus Holland 80 000 M . angeboten worden,
wenn er Stöcker fallen ließe. Alsdann wurde die Stel¬
lung Hammersteinszur „Kreuzzeitung " festgestellt . Hammer¬
stein behauptet, wenn er zusammenbrach , würde den
politischen Ideen , denen er anhing , und ebenso der
„Kreuzzeitung " schwerer Schaden zugefügt worden sein.
Der Oberstaatsanwalt fragt an , ob das Komitö der
„ Kreuzzeitung " im Jahre 1893 Hammerstein nochmals
aufgeholfen haben würde . Graf Kanitz verneint dies.
Der Angeklagte wird weiter über Grundstücksankäufe
zwecks Vermögensaufbesserung vernommen. Hammerstein
gibt den Verkehr mit Flora Gaß zu und gibt an . er
reiste mit 4 000 M . ab , die er durch Auflösung der
Lebensversicherung gewann .

Um 2 » /. Uhr beginnt das Plaidoyer . Der Staats¬
anwalt beantragt gegen Hammerstein vier
Jahre Zuchthaus , ferner 3 000 M . Geldstrafe,
eventuell 400 Tage Zuchthaus , sowie fünf Jahre Ehr¬
verlust .

Hammerstein wurde zu drei Jahren Zuchthaus ,
1 500 M . Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust ver-
urtheilt , eventuell für je 15 M . Geldstrafe je ein Tag
Zuchthaus. _

Die Mimsterkrisis in Frankreich .
(Telegramme .)

* Paris , 22 . April. Die republikanischen und konser¬
vativen Blätter beglückwünschen den Senat , daß er dem
Kabinet die Verpflichtung auferlegt habe , zu demisstoniren,und sprachen den Argwohn aus , daß Bourgeois durch
Einberufung der Kammern einen Konflikt zwischen Senat
und Kammer Hervorrufen wolle . Die radikalen und sozia¬
listischen Blätter tadeln den Rückzug des Kabinettes , den
sie als Kapitulation hinstellen , und sehen für das zu¬
künftige Kabinet eine schwierige , wenn nicht unmögliche
Stellung voraus . Die Radikalen werden eine Tagesord¬
nung einbringen , in der das Kabinet aufgefordert wird,im Amte zu bleiben .

Fürst Ferdinand von Bulgarien in
St . Petersburg .

* It . Petersburg , 22 . April . Seine Majestät der
Kaiser hat anläßlich des Besuches des Fürsten Ferdinand
von Bulgarien an die Mitglieder des Gefolges desselben
und an andere bulgarische und türkische Unterthanen zahl¬
reiche Ordensauszeichnungen verliehen , darunter dem Mi¬
nisterpräsidenten Stoilow den Weißen Adler-Orden und
dem Kriegsminister Petrow den Stanislaus -Orden 1 . Kl.

Eine neue Bedrohung Transvaals .
London, 21 . April . Die „ Times " melden aus Mafe -

king : 1500 bis 2000 Buren , die eine Marimkanone mit
sich führen, hatten sich 40 Kilometer von Mafeking an¬
gesammelt, angeblich um die Ausbreitung der Viehseuche
zu verhindern , tatsächlich jedoch , weil auf Grund der

Truppenzusammenziehungen in Mafeking ein neuer Ein¬
fall befürchtet werde . In einem Leitartikel fordert die
„ Times " in drohendem Tone abermals den Burenstaat
zum Nachgeben auf, denn England werde sich andernfalls
gezwungen sehen, sich auf das erste Recht aller Staats¬
wesen zu stützen, um sich drohender Gefahr zu erwehren.
Demgegenüber erhebt „ Daily Chronicle " die Stimme der
Billigkeit. Man drohe in der „Times" mit einem neuen
Einfalle , bei dem englische Truppen an Stelle der Jame -
son 'schen Scharen England an Stelle der Chartered-
Company den Präsidenten und Transvaal vergewaltigen
sollten. Unzweifelhaft habe diese Politik Anhänger im
Parlamente , aber das Land werde sicher nicht einstimmen,
sondern offen das Verfahren verurtheilen , das im Wider¬
spruch mit aller Staatsklugheit wie mit den bestehenden
Verträgen stehe . Schließlich wird unter Hinweis auf die
dringende Nvthwendigkeit der Einigkeit der weißen Natio¬
nalitäten gegenüber der aufständischen eingeborenen Be¬
völkerung eine kräftige Unterstützung Chamberlain's be¬
fürwortet , der bereits, und nicht vergeblich, an die bessere
Seite seiner Landsleute appellirt habe .

Deutscher Reichstag.
(Telegramm .)

Berlin , de» 22 . April.
Interpellation , betreffend den Betrieb von

Bäckereien und Konditoreien .
Abg . v . Buchka (kons .) begründet die Interpellation von

Manteuffel .
Staatssekretär v . Boetticher führt aus : Die Befugnisse

des Bundesrathcs zum Erlasse solcher Vorschriften könnten
nicht bezweifelt werden . Der Beschluß des Bundesrathes in
dieser Materie beruhe auf einem preußischen Anträge . Gerade
weil es sich um den ersten Fall handle , wo eine Maximal¬
arbeitszeit feslgestellt werde , habe man keinen Gesetzentwurf
eingebracht , sondern einen Bundesrathsbeschluß erlassen , der
leichter verbessert werden könnte , falls im einzelnen fehl
gegriffen worden sei. Es könne keinem Zweifel unterliegen ,
daß in dem Bäckereigewerbe eine übermäßig lange Arbeitszeit
bestehe , die auf d .e Angestellten gesundheitsschädlich wirken
müsse . In einzelnen Bäckereien beträgt die Arbeitszeit über
18 Stunden . Die Zustände sind theilweise geradezu haar¬
sträubende ; namentlich die Lehrlinge haben eine zu ungenügende
Ruhezeit . Wenn nun auch der Gesundheitszustand der Bäcker¬
gesellen und Lehrlinge nach der Statistik ziemlich gut ist , so
muß vor allem berücksichtigt werden , daß 87 Proz . derselben
unter 30 Jahre alt sind und viele zu anderen Berufen über¬
gehen , ferner daß die Angestellten , da sie meist bei dem Meister
wohnen , in Fällen von Krankheit schneller Hilfe finden . Die
Dauer der Arbeitszeit beeinflußt auch sehr die Reinlichkeit ,
was für die Konsumenten von Bedeutung ist. Die Presse
aller Parteien , auch die » Kreuzzeitung » , hat die Bundesraths¬
verordnung gut geheißen.

Auf Antrag v . Manteuffel tritt das Haus in eine
Besprechung der Interpellation ein.

Abg . Siegle (nat .- lib .) spricht sich mit Rücksicht auf die
vielen kleinen Betriebe im Bäckereigewerbe gegen

' die Bundes -
rathsvcrordnung aus . Redner bespricht die Stuttgarter Ver¬
hältnisse und befürwortet eine schärfere Anwendung der
Bestimmungen der Gewerbeordnung gegen die Ueberanstrengung
der Lehrlinge .

Abg . Hitze (Centr .) begrüßt die Verordnung und erklärt
namens seiner Fraktion den Ausbau deS Arbeiterschutzes auf
dem Wege der Verordnung für durchaus wünschenswerth .
Diejenigen Bäckermeister , die jetzt über Bevormundung klagen ,
seien gerade diejenigen, die den Befähigungsnachweis forderten .

Verschiedenes .
-f Berlin , 14 . April . Aus dem Leben der Berliner Droschken¬

kutscher thetlen die „Berl . N . Nachr," folgende Stückchen mit :
Daß unseren Droschkenkutschern ihre Gäule oft wirkliche Kame¬
raden sind , die mit ihnen Freud und Leid thetlen , kann man
namentlich an den Halteplätzen beobachten - es gibt da bisweilen
oft stimmungsvolle Idyllen . Trat da an der Calvin -Straßen¬
ecke ein biederer Roffelenker , ein großes Glas Weißbier in der
Hand , schmunzelnd zu seiner Rosinante : „Na , Hans , hast '
Durscht ?" Und Hans steckt das Maul tief in die kühle, blonde ,schäumende Feuchtigkeit und schlürft mit einem Behagen, -daß ein
edles Rennpferd seinen Sekt nicht mit größerer Verständniß -
inntgkeit zu sich nehmen könnte . Aber rücksichtsvoll läßt er einen
Rest im Glase . „Hast ' genug ? - Dann prost !" Und nun .
setzt der Kutscher das Glas an die Lippen und leert es vollends .
Wenn ein Mitglied des Thierschutzvereins das freundliche Bild
mit angesehen hätte , so würde er den Droschkenkutscher , der sich
so gerecht seines Viehes erbarmte , gewiß zum Ehrenmitgliede
vorgeschlagen haben . — Daß man auch als Droschkenkutscher
recht hübsche Ersparnisse machen kann, hat der Droschkenkutscher
Runge bewiesen, der vorgestern, von einem Herzschlage getroffen ,auf dem Kutschbock verstarb . In der in der Weddingstraße be-
legenen Schlafstelle des Runge wurden 600V M ., und zwar1500 M . in baar , das übrige in Werthapieren vorgefunden .
Runge war bei seinen Kollegen allerdings als knickerig bekannt ,nur selten nahm er warme Speisen zu sich und vorwiegend lebte
er von trockenem Brod . Runge hat trotz seines Berufes eine
Schankwirthschaft nie besucht und hat ebenso wenig jemals Bier
getrunken - abgesehen von dem Kaffee , den er Morgens zu sich
nahm , trank er ausschließlich Wasser . Die Ersparnisse von 6 000
Mark soll Runge , der früher sehr leichtsinnig gewesen sein und
aus einer besseren Familie stammen soll, in seiner sechsjährigen
Thätigkeit als Droschkenkutscher gemacht haben . Das Vorgefun¬
dene Geld fällt einem bedürftigen Bruder zu.

Großherzogliches Hostheater .
Donnerstag , 23 . April . 57 . Ab .-Borst . Kleine Preise . Wegen

andauernder Krankheit des Hrn . Höcker statt „Hamlet " : „ Der
Schlagbaum", Bolksstück in vier Akten , von Heinrich Lee . An¬
fang r/,7 Uhr .

Freitag , 24 . April . 56 . Ab .-Vorst . Mittelpreise : „Die ver¬
kaufte Braut", komische Oper in drei Aufzügen , von K . Sa¬
bina , deutscher Text von Max Kalbeck . Musik von Friedrich
Smetana . Anfang ' /,7 Uhr .

Sonntag , 26 . April . 58 . Ab .-Borst . : „Die Hugeuotie « " ,
große Oper mit Ballet in fünf Auszügen , von Eugen Scribe .
Musik von G . Meherbeer . Marcel : Herr Wiegand vom Köniql '
Hoftheater in München als Gast .



Femiliemrachrichte ».
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Geburten . 14 . April . Anna Maria , B . : Josef Marg
af, Maschinenarbeiter. — 15 . April . Heinrich Emil Philipp

. : Philipp Seeger , Postasfistent. — 16 . April . Alfons Hein¬
rich Kurt, B . : Heinrich Meckel, Rechtspraktikant.

Eheaufgebote . 18 . April . Jakob Schömbs von Diel¬
kirchen, Schneider hier, mit Josefine Ruchser von Mörsch . —
Norbert Weindel von Hemsbach , Professor in Ettcnheim, mit
Anna Miltner von Waghäusel.

Eheschließungen . 18 . April . Georg Egel von Flehingen,
Hauptlehrer hier, mit Susanns Krauth von Eberbach . — Josef
Böhle von Dürrwangen , Aufseher hier , mit Margaretha Ohmer
von Herxheim. — Wilhelm Setter von hier , Posthilfsbote hier,
mit Babette Wacker von hier. — Karl Mösstnger von Wolfarts¬
weier, Bäcker hier, mit Maria Lurz von Frickendorf . — Wilhelm
Philipp von Ehrsberg , Händler hier, mit Amalia Meier von
Säckingen. — Adolf Gräber von hier , Kaufmann hier, mit
Justine Bückel von Sickingen. — Arthur Dreher von hier, Kauf¬
mann hier, mit Karoline Deiber von Straßburg . — August
Bogt von Knittlingen, Bäcker hier, mit Stefanie Wiedmann von
hier . — Friedrich Ulrict von hier, Kaufmann hier, mit Katha¬
rina Stellberger von hier.

Todesfall . 17 . April . Albert, 1 T ., B . : Karl Weiß
geier, Schieferdecker .
^

Wittrrmlgsbrobichtuugeu der Meteor »!. Station Karlsruhe .
Barsm . Thcrm . Absol . ! Feuchtig-

Feucht. ! keit in Wind Himmell
757 .7 ! 9 .3 6 .1

Proz .
70 NE heiter

757 .4 ! 4.4 6.0 97 NE bedeL
754 .2

^
16 .4

>
4.8 85 NE heiter

April
S1 . Nachts SM U .
22 . Mrgs . 72- U . *
22. Mittgs . 22« U .') Nebel

Höchste Temperatur am 21 . April 13 .2,- niedrigste Nachts 3 .0-
* Niederschlagsmengedes 20. April 0 .0 nun .
Wasserstand des Rheins . Maxa » , 20 . April 4,76 « ,

gestiegen 6 em.
Wetterberichtdes Tentrallmr . f. Mrtrmsl . u. Dydr. v . 2L April 1896 .

Rordwest- und Mitteleuropa gehört noch einem barometrischen

Maximum an, das Kerne über den britischen Inseln , über
Böhmen und über Rumänien aufweist - das Wetter ist hier des¬
halb heiter und unter Tags warm , lieber Nordwesten ist eine
Depression erschienen , welche im ganzen Ostseegebiet trübes Wetter
mit Regcnfällen veranlaßt . Da das Ortsbarometer rasch fällt,
da sich zahlreiche Cirruswolken am Himmel zeigen , so dehnt ent¬
weder die Depression ihren Wirkungskreis südwärts aus oder es
sind Theilminima in der Entwicklung begirffen- wahrscheinlich
wird deßhalb die Bewölkung wieder zunehmen und Niederschläge ,
vielleicht in Begleitung von Gewittern, werden fallen.

Telegraphilche Kursberichte
vom 22 . April 1896 .

Fraukfart . (Schlußkurse.) Wechsel Amsterdam 169 .05,
Wechsel London 20 .44, Paris 81 .22 , Wien 169 .85 , Privat¬
diskont 2^/g, Napoleons 16—25 , 4°/ , Deutsche Reichsanleihe
106 .50, 3°/, Deutsche Reichsanleiüe 99 .80, 4°/„ Preuß . Korrsols
106.15,4 -/„ Baden in Gulden 103 .75, 4°/, Baden in Mark 104 .85,
3 ' /, " /, Baden in M . 104 .30, 4"/„ Monopolgriech. 36.—,5 " /„ Italiener
83.50, Oesterr . Goldrente 103 .95, Oest. Silberrente 86 .15, Oest.
Loose v . 1860 128 .45, 4' /z" /, Portugiefen 40.90, Neue 4" / , Russen
66 .35, 4" /, Serben 69 .— , Spanier 63.— , Türkenloose 34 .30,
1-/, Türken v . 20.90, 4°/ „ Ungarn 103 .45 , Ungarische Kronen¬
rente 99 .65 , 5-/ , Argentinier 59 .70, 5" /„ Chinesen von 1896
102 .40, 6°/« Mexikaner 93 .90, 5°/, Mexik . 85 .15, 3°/, Mexik . 26.65,
Berl . Handelsgesellschaft 149 .— , Darmst . Bank 154 .10, Deutsche
Bank 186 .90 , Dresdener Bank 155 .—, Oesterreichische Län¬
derbank 208 ' /« , Wiener Bankverein 117"/« , Banque Ottomane
111 .90 , Hessische Ludwigsbahn 121 .20 , Elbthalaktien 237 ' /„
Schweizer Centralbahn 134 .10 , Schweizer Nordostbahn 134 .30,
Schweizer Union 91 .20 , Jura -Simplon 103 .30, Mittelmeerbahn
91 .30 , Meridional 123 .20, Badische Zuckerfabrik 74 .40 , Harpe-
ner 156 .60 , Nordö. Lloyd 108 .70 . Nachbörse : Kreditaktien
305 .—, Diskonto-Kommandit 209 .20, Staatsbahn 302" /«, Lom¬
barden 83 ' /, . Tendenz : befestigt .

Frankfurt . (Abendkurse .) Kreditaktien 305 ' /«, Diskonto-Kom¬
mandit 209 .15 , Staatsbayn 302 Lombarden 83 "/, , Gelsen¬
kirchen — .—, Harpener 157 .25 , Türkenloose — .— , Portu¬
giesen 27 .40, 6°/, Mexikaner 93 .90, Jura Simplon 104 .80 , Ita¬
liener 83 .70, Meridional — , Mittelmeer — .— . Tendenz : still.

Berlin . (Schlußkurse.) Oesterr . Kreditaktien224.70, Diskonto-

Kommandit 209 .10 , Dresdener Bank 155 .60 , Nattmmlbank für
Deutschland 141 .20, Bochumer Gußstahl 156 —, Gelsenktrchen
Bergwerk 167 .20 , Laurahürte 154 .40, Harpener 156'/, , Dort¬
munder 43 .80 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 218.75 ,
Deutsche Metallpatronenfabrik 336.—, Hamb.-Amertk . Packetf .
— , Kanada-Pacific 58 .30, Privatdiskonto 2' /«.

Tendenz : Der erste Theil der Börse verlief aeschäftslos.
Italiener abgeschwächt auf oie Meldung vom Abbruche der Frte -
densverhandlungen mit Menelik. Lübeck -Büchener gebessert . In
Hütten und Kohlenwerken zeigte sich Kauflust. Banken und
Renten ganz still . Schluß träge .

Berlin . (Nachbörse . Schluß .) Diskonto-Kommandit209.10,
Deutsche Bank 186 .70, Dortmunder 43.90, Bochumer 156 .10 .

Wie «. (Borbörse.) Kreditaktien 359 .—, Staatsbahn 351 .20,Lombarden 96 .—, Marknoten 58 .85, 4" /, Ungarn 122 .10, Papier¬
rente 101 .20, Oesterr. Kronenrente 101 .20, Länderbank 245 .—,
Ungar . Kronenrente 99 .10 . Tendenz : still.

Paris . (Schlußkurse.) 3°/, Rente 102 .07, 3"/, Portugiesen
26 ' /,, Spanier 63' /« , Türken 20 .87 , Banque Ottomane 569 .—
Rio Tinto 474.— , Banque de Paris 808 .— , Italiener 84.20,
Debeers 706.—, Robinson 238 .— . Tendenz : fest .

London . (Südafrika . Minen .) Deebers 28 ' /- , Chartered
2"/„ Goldfields 12 .—, Randfontein 3'/, , Eastrandt 6"/«.
Verantwortlicher Redakteur I . B Th . Ebner in Karlsruhe .

Vknsäisokts sotivlai '26 Zviäe.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man

kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage :
Aechte . rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht
bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicherFarbe .
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt
langsam fort <namentlich glimmen die „Schußfäden * weiter,
wenn sehr mit Farbstoff erschwert ) und hinterläßt eine dunkel¬
braune Asche , die sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht
kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der ächten
Seide , so zerstäubt sie , die der oersälschken nicht . Die Servr »-
Fabrike » Pi . ( k. u k. Hoftiel ) Lüoivt » ver¬
senden gern Muster von ihren ächien Seidenstoffen an Jedermann
und liefern einzelne Roben und ganze Stücke porlo - uns stsuor -
krs! in äis Uoknung .

Bekanntmachung.
Pforzheim . Indem wir zur öffentlichen Kenntniß bringen , daß bei der

am 15 . d . M . vorgenommenen Verloosung von nachstehenden , am 1 . November
ds . Js . zur Rückzahlung gelangenden städtischen Obligationen die beigesetzten
Nummern gezogen worden sind , bemerken wir gleichzeitig , daß die Einlösung
sowohl der fälligen Coupons, als der rückzahlbaren Obligationen in Pforzheim
bei der 8is «1i1rssss und beim Ssulrvsosiir , in Karlsruhe bei den
Herren Sttrnrrs L Ois ., in Frankfnrt a . M . bei den Herren von Lr
1ni »A« r ckc SSLn « stattfindet.

1 Bon den 3 '/,//o städtische» Obligationen vom Jahre 1883 :
lütsrs . X Nr . 66, 74 .

„ iö Nr . 19, 74, 251 , 288 , 357 , 466 .
„ 6 Nr . 24, 31, 66, 135, 162, 219 , 252 , 293 , 376 , 405 , 550 , 988 .
„ v Nr . 56, 430, 449 .
„ L Nr . 159 , 403 .

2 . Von de« 3 ' /z° /, städtischen Obligationen vom Jahre 1885 :
lätsrs . ^ Nr . 21 .

„ L Nr . 82, 119 , 197 , 297 , 389 .
„ 0 Nr . 486 , 510, 565 .
„ I > Nr . 729 , 737 .
„ L Nr . 933 , 1027 , 1072 .

3 . Von den 3 '/, " /,, städtische « Obligationen vom Jahre 1888 :
lätsrs . X Nr . 26 .

„ 8 Nr . 124, 188 , 328 , 359 , 360, 398 .
„ 6 Nr . 561 , 593 , 632 , 702, 751 .
„ v Nr . 778 , 803 , 827 , 912 , 950 , 974 .
„ L Nr . 976 , 1020 , 1040 , 1061 , 1071 .

Pforzheim, den 16 . April 1896 . L '394 .
Der SLadtrath .

Habermehl . Frey .

Deutscher Phönix in Frankfurt a. M
Die für das Jahr 1895 ausgegebenen Dividenden- Scheine der Actien des !

Deutschen Phönix werden für jeden Coupon:
von lät . ^ mit 100 Mark,
/, // ^ // 50 „

an jedem Werktage in den Vormittagsstunden von 9 bis 11 Uhr an der
Gesellschafts - Casse (kleiner Hirschgraben 14) dahier oder bei der Sectio «
des Deutschen Phönix in Karlsruhe eingelöst.

Die etnzulösenden Coupons müssen auf der Rückseite mit dem Namen
(bezw . Firma ) des Einreichers versehen sein .

Frankfnrt a. M ., den 21 . April 1896 . X'410.
Die Direction :

_ Max Schweine r . Hugo Kettner .

Frav klarier Mckverficherungs-GeselWaft .
Die für das Jahr 1895 ausgegebenen Dividende- Coupons der Actien der

Frankfurter Rückversicherungs -Gesellschaft werden mit M . 10 — für jeden
Coupon an jedem Werktag in de« Vormittagsstunden von 9 bis 11 Uhr
an der Gesellschafts -Casse (kleiner Hirschgraben14) dahier oder bei der Sectio «
des Deutschen Phönix in Karlsruhe eingelöst.

Die einzulösenoen Coupons müssen auf der Rückseite mit dem Namen
(bezw . Firma ) des Einreichers versehen sein.

Frankfnrt a . M ., den 21 . April 1896 . X'411 .

Die Direction :
_ M a x Schwemer . H u go Kettner . _

Die Vvi'8ikI>G'
>i»»8M8eIl8eIliftt HwrillM

„Ick» » »", Lebt»s-Pt«sio«s- ». LmreM-LkrWmMestWst
Halls a . S .zu

4 .. 4o4Iv » . BttckNj am 31 . Dezember 1895 . iS

1 . Grundbesitz . 1 600 378 11 1 . Special -Reserven: j
2 . Hypotheken . . 22 192 247 85 ! u . Ausqleichungs-Fonds 807 641 39 - !-
3 . Werthpapiere ' . 1758 059 50 b . Grundstücks -Reserve . . 64 668 76 872 31015
4 . Darlehne auf Policen . . . 2 338 389 98 > 2. Schäden-Reserve . . . . _ _ 109 080 63
5 . Kautions -Darlehne an versicherte Beamte 3100 — 3 . Prämien -Ueberträge - . . — — 56 087 56
6 . Guthaben bei Bankhäusern . 1 664 530 50 4 . Prämien -Reserve . . . . — _ 26 692 639 10
7 . Guthaben bei anderen Bersicherungs- 5 . Gewinn - Reserve der Ber- !

Gesellschaften . 6 230 17 sicherten . — 2 105 546 22
8 . Rückständige Zinsen . 22 984 22 F . Baar -Kautionen . . . . — — 54 417 !—
9 . Außenstände bet Agenten . 140 401 56 7 . Sonstige Passiva . . . . — — 129 312 28

10 . Gestundete Prämien . 846 240 91 8 . Ueberschuß aus dem Rech- !
11 . Baare Kaffe . 17 335 95 ! mmqsjähre . . . . . . — — 647 461 29
12 . Inventar . 11426 43 !
13 . Sonstige Activa . - 65 529 05

30 666 854 23- !-
— - 30 666 854 23

Halle a. S ., den 31 . Dezember 1895 .
Die Direktion -er Lebens-Penjions - u Leibrentm -Vechcherungs-Gesellschaft

O -̂ tm ' Iol » . Di ' . Or X 389

in
nährt LelbSon , 1n1i »II . und
« osiel »« r >ri »s;« i» - letztere auch für Berufs -Seelente
:ämien, ohne Nachschußverbindltchkeit . — Auskunft ertheilt:
Sscken - S cksn s 1.» Sunlsvkon , Kaufmann ;
Reibung i. S . d KUsniin Ssks , Kaufmann , Scheffelstraße 11 ;
» sickaldsrg - 9k . » ncksosk , Untere Neckarstraße 74 ;
Asi -lnnukes l-ou >» Nsnim , Kaufmann . Kaiserstraße 26 ;
Nsiinlisiin i IH « ckoivI> Uvnble « , 11 7 12,

N. IN . I. « *Ö8« I>n , 8 8 8 ;
Skoonli « »»»« s Sooden ;
« setslti k . kl. Nsug , Porzellanwaarenhändler ._ I

« « Hricker rolliel » » n» l3 " 8l » j 1899
llgapixeiviim :

Sin «

Seereise
— zu billigen

Jeder komplette Joppe » - ^ » 2» » nach Maatz
M . ««.— Netto Kaffe

empfiehlt
82 » Kaiserstraße

SGGGGGGGGGGG
llss grosse Koos

bstrüAt

50,000 M . v .
T.318 .2 . in cksr
XVI. Usimar-Kollkris.

Oewi » » e
1 vsiv . i . IV . von 50, « OV LIK.
1 . . „ 20 ,« 99 „
1 . . . 19,999 .
1 , . . 5,999 ,
1 . . „ 3,999 „
1 . , . S,999 .
2 . „ „ js 1,999 .

, 599 ^
7 . . , , 399 ,
7 „ , , „ S99 .

15 . „ 199 .
30 ^ ^ 5 59 ^

250 „ , . . 29 .
2500 „ , „ , 19 .
6000 » ^ ^ ^ 5 ^
1180 , i . Oss . v . 49,999 „

3 ^
82 » . X .293 .4.

i -111 .3

sv > 6 -
8 S u I « .

^Vsrtb :

5000
Äl arlr .

XVL11 Anrlenbnrxer X 256 2

tg Lquipsgen i2i pskekle.
nnck Lnsanunen
2994 Seneinne mit >59 999 » snd »

I-ooss L 1 bl., 11 llooss kür 19 bl. , korto nnck Dists
29 kkA-, smpkislckt nnck vvrsenckst uueb xsxsn 8 / isk-
marlrkn ocksr nntsr biuebnubms kiNSi - Ski ST SS ,
Seelin *k. (Lots ! Ro^al) vntee «len i. inck« n 3 .

19,999 Osivinnv IV . blü . 299,999
Liste Äekllng vom 2 .— 4 . Ulsi ll . 1 .

K I Air .
111,0086 19 bist. , 28 1,0086 25 blk.
korto n . Osvinnli8ts 25 8k . vsr86nckst

« St » ,
LanxtUASntnr nnck I -säsrünnälnnA ,
Iiedel8li'288e iS, Xsr! 8 i'uiie i. 8.

Ein tüchtiger Fachmann sucht einen

Kapitalisten 2̂
°

zur Einrichtung eines in Karlsruhe noch
nicht bestehenden kunstindustriellen Ge -
schästes . Off , unt . X 365 an Exp , d . Bl .

ReilPferd-Üerklinf.
Ein tadelloses Reitpferd, das in Ham¬

burg den ersten Preis errungen hat, ist zu
verkaufen Karlsruhe , Hirschstr . 35 .

X.35S .2 . Freibnrg i . Br .
Stelle Vergehriug.

Die etatmäßige Stelle eines Gehilfen
(Sekretariats - Assistenten ) beim Feuer -
versicherungs- uno Militärbüreau soll
auf 15 . Jnli d. I . besetzt werden.

Die Anstellung erfolgt nach Maßgabe
der städtischen Dienst- und Gehaltsord¬
nung mit einem Anfangsgehalte von
1400 Mark (Höchstgehalt 2400 Mark)
und mit der Aussicht auf Ruhegehalt
und Hinterbltebenenversorgung.

Bewerber aus der Zahl der Aktuare
wollen ihre Gesucbe unter Anschluß von
Zeugnissen binnen 14 Tagen dahier
einreichen .

Freiburg , i. B ., den 15 . April 1896 .
Der Stadtrath .
vr . Winterer .

Mörder .
X-363 .2 . Aelter, erfahrener

Lehrer «in Lehren»
für die Vor - oder Nachmittagsstunden
zu zwei Mädchen von 9—7 Jahren ge¬
sucht. Bahnfahrt ab Karlsruhe ' / , Stde .
Adressen mit Angabe des Honorars er¬
beten unter X 363 an die Exped . d . Bl .

Wem Strche »drM.
14,8 m Spannweite , 4,6 m Breite,
billig zu verkaufen . 1 .69 .3.

Brückenbauanstalt
I . .

_ Frankfnrt a. M .

Strafrechtspflege.
Bekanntmachung .

Z?328 . Sekt . Illd . Nr . 1030/103.
Karlsruhe . Nachdem am heutigen
Tage gegen den Grenadier der 6 . Kom¬
pagnie 1 . Badischen Leib-Grcnadier -Re-
giments Nr . 109 Friedrich Flum ,
Schlaffer, geboren am 8 . Oktober 1875
zu Görwihl , Amt Waldshut , Baden,
katholisch, die förmliche kriegsgerichtliche .
Untersuchung wegen Fahnenflucht in
eontumaoiam eingeleitet worden ist, ,

wird der Angeschuldigte hiermit auf¬
gefordert, sich bei seinem Regimente zp
geftellen , spätestens aber in dem auf
Dienstag den 18 . August 1896,

Vormittags 10 Uhr ,im Militärgertchtslokal (Mtlitärarrest -
haus Gottesaue ) zu Karlsruhe ange¬
setzten Termin zu erscheinen , widrigen¬
falls er für fahnenflüchtig erklärt und
zu einer Geldstrafe von 150—3000 Mark
verurtheilt werden wird.

Karlsruhe , den 18 . April 1896.
Königliches Gericht der 28 . Division.

Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Am 1 . Mai 1896 kommt zum Theil II
Heft II des Deutsch -Sosnowicer Grenz¬
tarifs der Nachtrag II zur Einführung ,
welcher ermäßigte Frachtsätze für den
Verkehr nach dem Gebiete Südwest¬
rußlands enthält .

Nähere Auskunft ertheilen die Ver¬
bandsstationen und das Gütertarif -
büreau .

Karlsruhe , den 21 . April 1896 .
Generaldirektion. 1 .406.

Großh

1^369 .1 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Wir versteigern gegen Baarzahlung
am Montag den 2V . d. Mts .,

Bormittags 8 Uhr ,
in unserem Bersteigerungsraum , Ein¬
gang beim Ettlinger -Straßenübergang :
die im 1 . Quartal 1895 eingelieferten
Fundgegenstände, und

Nachmittags ' / -3 Uhr beginnend
im Hofe der Eisenbahnhauptwerkstätte
und auf unserem Materiallagerplatz in
Gottesau : verschiedene Loose Abfallholz.

Karlsruhe , den 18 . April 1896.
Gr . Hauptverwaltung der Eisen -
_ bahnmagazine ._

1 .408.1 . Bruchsal .

Aufseher - Stelle .
Bei der diesseitigen Anstalt ist die

Stelle eines Aufsehers mit einem in
der Bnchdrnckerei (Fuß - und Hand¬
betrieb) durchaus erfahrenen Mann als¬
bald zu besetzen.

Bewerbungen sind unter Anschlußvon
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Gesundheit bis 5 . Mai d. I .
anher einzureichen . Ueber die dienst¬
lichen Verhältnisse ertheilen wir auf
Verlangen nähere Auskunft .

Bruchsal, den 21 . April 1896 .
Gr . Männerznchthans -Direktio « .

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckeret in Karlsruhe .
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